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$ie gîrttflbctttcn ber franjôjifdjen SRc^ublif.

Mitten im gcfijubel in Styon, nadjbem er mit
Warmen Morten bte Bemühungen ber ©tabt für
bie gelungene äluSfteüung anerlamxt ^atte, tourbe
ber präfibent ber franjöfifchen Pefmblil baS Df>fer
einer unheimlichen Beschwörung. Sr fuhr, be»

gleitet bon berfchiebenen ©eneralen, nach bem
SÉheater. ïrofcbemleineBorftchtSmahregeïn untere
laffen tourben, ge»

langeSbemMörber,
baS Militärfbalier
ju burchbredjen unb
bis jum Magen bor»
jubringen, too er
bomMagentrittauS
ben löblichen ©tofj
führen lonnte. Sar=
not fanl in benSBa»

gen jurücl, tourbe
rafch nach ber

Mohnung bes Prä»
feiten geführt unb
bon ben Ärjten

unterfucht, toelc^e
jeboch feine Munbe
als löblich erlann»
ten. Pad? toenigen
©tunben hatte Sar»
not ausgelitten.

©abi Sarnot toar
ber Snfel beS in ber
franjöfifchen Pebo=
iution berühmt ge'
toorbenen Samot.
©S möge uns ge»
fiattet fein, an bie=

fer ©telle bas ®e=

bächtnis an ben
©rofjbater beim £obe beS enlelS aufjufrifchen.

Sajare Picolas Marguerite Sarnot tourbe
im 3ahre 1753 ju Bolai? in Burgunb geboren
unb tourbe bon feinem Bater, einem unbemit»
teilen älbbolaten, jur geiftlichen Saufbahn be=

ftimmt. ®och ber junge Samot hatte mehr Siebe

jur militärifchen Saniere unb feite eS burch, bah
er in Paris eineBorbilbungSfchulebefudjen lonnte.
Eier machte er rafche $ortffritte, befonbers in
ber Mathematil, unb trat mit 18 fahren als
Sieutenant in bie Schule beS ©eniecorftS.^ 3ItSj

im 3ahre 1789 bie Bebolution losbrach, fianb
Sarnot als Hauptmann in ©t. Dmer, bon too
aus er in bie Bationalberfammlung gewählt
tourbe. 3m Konbent ftimmte er für Einrichtung
SubtoigS XVI. 2US ber MohlfahrtSauSfchufs ein»

gefegt würbe, übertrug man Sarnot baS Kriegs«
toefen. 3efct erfl jeigte fich baS gewaltige or»
ganifatorifche Paient biefeS Mannes. Sr brachte
plan unb Drbnung in bie Maffenerhebung ber

gtanjofen, unb in
ganj lurjer Seit
tonnte er bem geinbe
14wohIgerüftete2lrs
meen gegenübet»
jieHen, Armeen, bie

fotoohl an Sah! als
auch an Papferleit
bie feinblichen Eeere
übertrafen. Mäh=
renb er fo bie äu=

hern gelnbe jutücf»
fchlug, befämpfte er
im 3nnem

©chredenSregiment
bon BobeSjrierre.
3m ©ireltorium,
baSbenMohlfahrtS»
auSfchuh erfefcte,

führte Sarnot noch

einige Seit mit ©lüd
baS Militärtoefen
Weiter, muhte aber
plöfcllch entfliehen/
um fich ber SDepor»

tation ju entjiehen.
Sinige 3ah*e nun
herbrachte er im
BuSlanb, bis ihn

Bapoleon als
ßrlegSminifter berief. Mit 'groher pflichttreue
führte er biefeS 3lmt unb toiberfefcte fich ^en 21b»

flehten BapoleonS, einen ©taatsftreidj ju untere
nehmen ; als er jeboch fah, bah all fein 2Biber=

fianb nichts fruchte, begab et ftch ins 3luSlanb.
SDoch als im 3aöre 1813 bie Eataftrophe eintrat,
eilte er herbei unb bot bem Äaifer feine ©ienfie
an, ber ihm bie Berteibigung bon Antwerpen
übertrug, bie Sarnot in ruhmboHer SGBeife er«

füllte. Beir BücIIeht BaboleonS bon Slba über»

nahm Sarnot baS Minifierium beS 3nnern, in

Die Präsidenten der französischen Republik.

Mitten im Festjubel in Lyon, nachdem er mit
warmen Worten die Bemühungen der Stadt für
die gelungene Ausstellung anerkannt hatte, wurde
der Präsident der französischen Republik das Opfer
einer unheimlichen Verschwörung. Er fuhr, be-

gleitet von verschiedenen Generalen, nach dem
Theater. TrotzdemkeineVorsichtsmaßregeln unter-
lassen wurden, ge-
langeSdemMörder,
daS Militärspalier
zu durchbrechen und
bis zum Wagen vor«
zubringen, wo er
vomWagentrittaus
den tödlichen Stoß
führen konnte. Car-
not sank in den Wa-
gen zurück, wurde

rasch nach der
Wohnung des Prä-
selten geführt und
von den Ärzten

untersucht, welche
jedoch seine Wunde
als tödlich erkann-
ten. Nach wenigen
Stunden hatte Car-
not ausgelitten.

Sadi Carnot war
der Enkel des in der
französischen Revo-
lution berühmt ge«
wordenen Carnot.
Es möge uns ge-
stattet sein, an die-
ser Stelle das Ge-
dächtnis an den

Großvater beim Tode des Enkels aufzufrischen.
Lazare Nicolas Marguerite Carnot wurde

im Jahre 1753 zu Nolay in Burgund geboren
und wurde von seinem Vater, einem unbemit-
telten Advokaten, zur geistlichen Laufbahn be-
stimmt. Doch der junge Carnot hatte mehr Liebe
zur militärischen Carriere und setzte es durch, daß
er in Paris eine Vorbildungsschule besuchen konnte.
Hier machte er rasche Fortschritte, besonders in
der Mathematik, und trat mit 18 Jahren als
Lieutenant in die Schule des GeniecorpS.^ Alsz

im Jahre 1789 die Revolution losbrach, stand
Carnot als Hauptmann in St. Omer, von wo
aus er in die Nationalversammlung gewählt
wurde. Im Konvent stimmte er für Hinrichtung
Ludwigs XVI. Als der Wohlfahrtsausschuß ein-
gesetzt wurde, übertrug man Carnot das Kriegs-
Wesen. Jetzt erst zeigte sich das gewaltige or-
ganisatorische Talent dieses Mannes. Er brachte
Plan und Ordnung in die Massenerhebung der

Franzosen, und in
ganz kurzer Zeit
konnte er dem Feinde
14wohlgerüsteteAr-
meen gegenüber-
stellen, Armeen, die

sowohl an Zahl als
auch an Tapferkeit
die feindlichen Heere
übertrafen. Wäh-
rend er so die äu-
ßern Feinde zurück-
schlug, bekämpfte er
im Innern das

Schreckensregiment
von Robespierre.
Im Direktorium,
dasdenWohlfahrts-
auSschuß ersetzte,

führte Carnot noch

einige Zeit mit Glück
das Militärwesen
weiter, mußte aber
plötzlich entfliehen,
um sich der Depor-
tation zu entziehen.
Einige Jahre nun
verbrachte er im
Ausland, bis ihn

Napoleon als
Kriegsminister berief. Mit 'großer Pflichttreue
führte er dieses Amt und widersetzte sich den Ab-
sichten Napoleons, einen Staatsstreich zu unter-
nehmen; als er jedoch sah, daß all sein Wider-
stand nichts fruchte, begab er sich in« Ausland.
Doch als im Jahre 1813 die Katastrophe eintrat,
eilte er herbei und bot dem Kaiser seine Dienste

an, der ihm die Verteidigung von Antwerpen
übertrug, die Carnot in ruhmvoller Weise er-

füllte. Beir Rückkehr Napoleons von Elba über-

nahm Carnot das Ministerium des Innern, in



bet Hoffnung, Papoleon »erbe jefet einer fret*
finnigeren politif bie &anb bieten. ®odji balb
Waren bte Hoffnungen ber hunbert ïage bemichtet.
Sarnot tourbe toon ben Sourbonen berbannt unb
ging junächfi nach SBarfchau. 5Da3 ©nbe feines
SebenS herbrachte er in Ptagbeburg unb ftarb
bort im 3abre 1823.

5Det eine ©ohn Sarnots mar ©abi Sarnot,
ber ftc^ burcb wiffenfchaftliche Sirbetten einen
Flamen gemacht

bat; ber jüngere ift
Sajare
Sarnot, ber Sater
beS präfibenten
Sarnot. Srtoar ein
firenger !Re^ubtis
faner unb Ift ba=

burcb befannt, baf?

er Papoleon III.
befiänbig ben H"l=
bigungSeibberwei»
gerte.

©abi Sarnot
tourbe am 11. Slu»

guft 1837 in £i=
mogeS geboren. Sr
toanbte fich ben
technifdjen 2Biffen=
fçbaften ju unb
lieft fi<h nach ihrer
Seenbigungin 2ln=

necty als Ingenieur
nieber. Seim©tur=
je beS jtoeiten Kai*
ferreichs im Fahre
1870 trat er mit
feiner rebublitani*
fchen ©efinnung
offen berbor unb
tourbe baber ber*
fchiebenemal als SJlitglieb ber Pationaloer*
fammlung gewählt. Ferrty betief ihn im Fahre
1880 in fein erfieë Ptinifterium unb übergab ihm
bas portefeuille ber öffentlichen Sauten. ®och
als 1881 bie Kammertoahlen ber politif ©am*
bettaS jum ©iege berhalfen, bemiffionierte baS
SWinifterium gerrh unb Sarnot lehrte toleber in
bte Pationalberfammlung jurücJ. FwP'ärj 1885
tourbe er bon neuem mit bem Sautenminifterium
betraut, unb jtoar burch Sriffon, ber nach bem

©turj beS langen SPinifietiumS Fertig ans Puber
gefommen war. Padf ber Sßiebettoahl ©rébhS
banfte audj biefeS Kabinett ab, befonbers toegen
ber tonfinefifchen ©chtoierigleiten.

Pachbem ber alte ©rébh genötigt tourbe,
toegen ben ^Betrügereien feines ©djtoiegerfohneB
auf Snbe beS Faht*§ 1887 ju bemiffionieren,
ba bahnte fidj bem ahnungSlofen ©abi Sarnot
ber SBeg jur höchjien SEBürbe. Piemanb glaubte,

baff bie SBaht ben
flillen Sarnot tref*
fen lönne. SDer

©enatgabbenSffieg
an, bereinigte im
erften SBafjlgang
ettoa 60 ©timmen
auf Sarnot, ju
beffen ©unften nun
fofort gerrh unb
Frehctnet, bie am
meiften genannten
Kanbtbaten, »er*
Richteten, um bie
monarchifchen Sin*
fchlügeberPtinber*
heit ju ntchte ju
machen. ©o würbe
er mit groffem
Ptehr gewühlt.

©aSHauptyrin*
jif), baS Sarnot in
feiner ©teHung be=

folgte, toatbaS,bie
©egenfüfce ber
Parteien abju*

fdhtoächen, ju ber*
mittein unb ben
Frieben ju erhal*
ten. 3)ahin firebte
er auch ftetä, toenn

er ein neues Plinijierium ju berufen hatte, unb
baS gelang ihm auch 6iS bor furjem, als bie
Peutoahlen bem KonjentrationSfhfiem ein ©nbe
machten unb bas gemäßigte SJUnifieriutn Perier
ans Puber brachten. — Sarnot War burch unb
burch ein ©hrenmann unb führte ein fehr glüd«
licheS Familienleben

Sarnots Pachfolger ift Safimir=P'erie)c,
ein Ptann, ber bei einer Pichttoiebertoahl Sarnots
wohl Shancen für bie Sßahl gehabt hätte, ©t

der Hoffnung, Napoleon werde jetzt einer frei-
sinnigeren Politik die Hand bieten. Doch bald
waren die Hoffnungen der hundert Tage vernichtet.
Carnot wurde von den Bourbonen verbannt und
ging zunächst nach Warschau. Das Ende seines
Lebens verbrachte er in Magdeburg und starb
dort im Jahre 1823.

Der eine Sohn Carnots war Sadi Carnot,
der sich durch wissenschaftliche Arbeiten einen
Namen gemacht

hat; der jüngere ist
Lazare Hippolhte
Carnot, der Vater
des Präsidenten
Carnot. Er war ein
strenger Rcpubli-
kaner und ist da-
durch bekannt, daß
er Napoleon III.
beständig den Hul-
digungseidverwei-
gerte.

Sadi Carnot
wurde am 11. Au-
gust 1837 in Li-
moges geboren. Er
wandte sich den
technischen Wissen-
schaften zu und
ließ sich nach ihrer
Beendigung in An-
necy als Ingenieur
nieder. BeimStur-
ze des zweiten Kai-
serreichs im Jahre
1870 trat er mit
seiner republikani-
schen Gesinnung
offen hervor und
wurde daher ver-
schiedenemal als Mitglied der Nationaloer-
sammlung gewählt. Ferry berief ihn im Jahre
l880 in sein erstes Ministerium und übergab ihm
das Portefeuille der öffentlichen Bauten. Doch
als 1881 die Kammerwahlen der Politik Gam-
bettas zum Siege verhalsen, demissionierte das
Ministerium Ferry und Carnot kehrte wieder in
die Nationalversammlung zurück. Im März 1885
wurde er von neuem mit dem Bautenministerium
betraut, und zwar durch Briffon, der nach dem

Sturz des langen Ministeriums Ferry ans Ruder
gekommen war. Nach der Wiederwahl Grövys
dankte auch dieses Kabinett ab, besonders wegen
der tonkinesischen Schwierigkeiten.

Nachdem der alte Grövy genötigt wurde,
wegen den Betrügereien seines Schwiegersohnes
auf Ende des Jahres 1337 zu demissionieren,
da bahnte sich dem ahnungslosen Sadi Carnot
der Weg zur höchsten Würde. Niemand glaubte,

daß die Wahl den
stillen Carnot tref-
sen könne. Der
Senat gab den Weg
an, vereinigte im
ersten Wahlgang
etwa 60 Stimmen
auf Carnot, zu
dessen Gunsten nun
sofort Ferry und
Freycinet, die am
meisten genannten
Kandidaten, ver-
zichteten, um die
monarchischen An-
schlägeder Minder-
heit zu nichte zu
machen. So wurde
er mit großem
Mehr gewählt.

DasHauptprin-
zip, das Carnot in
seiner Stellung be-

folgte, wardas,die
Gegensätze der
Parteien abzu-

schwächen, zu ver-
Mitteln und den
Frieden zu erhal-
ten. Dahin strebte
er auch stets, wenn

er ein neues Ministerium zu berufen hatte, und
das gelang ihm auch bis vor kurzem, als die
Neuwahlen dem Konzentrationssystem ein Ende
machten und das gemäßigte Ministerium Perier
ans Ruder brachten. — Carnot war durch und
durch ein Ehrenmann und führte ein sehr glück«
liches Familienleben

Carnots Nachfolger ist Casimir-P'erie'r,
ein Mann, der bei einer NichtWiederwahl Carnots
wohl Chancen für die Wahl gehabt hätte. Er



entflammt einet fept belannten gamtlle, bie
pauptfäcpltcb in bet popen ginan j mit großem
©rfolg arbeitete, baneben fiel» abet aueb in parla»
mentarifepen Kreifen febr perbergetpan pat.
Verier fepeint bie für einen Sßräfibenten bet
SRepublii unentbebrlieben ©igenfdjaften in fiep

ju bereinigen; einesteils bie Liberalität in
politifdjem ©inné, anbererfeitS bie 33ornebmpeit
be8 retcpen üßamteS; bas finb ©inge, bie granl»
reieb bon ibm betlangt, ©t foil niebt nur
Sürger beS ©taateS, fonbern er foH aueb 33er»

treter eines reichen unb ftoljen LanbeS, 33ertreter
bon granlretcp fein. Db es ibm möglieb ü>itb,
bie ©pmpatpie gu erringen, bie ©arnot in fo
reichem ÜJlafje befeffen, mirb bie 3ulunft lebten;
boeb ifi fo ziemlich fte^er botauSjufepen, baff ber
fünfte ißräfibent ber franjöftfcpen fRepublit ein
guter fßräfibent fein wirb.

„fce, fütatpä."
„SBaS? 3cp bin preffiert!"
„2Ba8 paft ©einer Kup lefjtpin ge»

geben, als fie Irani mat?"
„©in S3iertelcben ©erpenttn."
®e8 anbern ©ageS begegnen fteb bie Söeiben

toieber.
„3tun, ©ein 3îat, ben ®u mir gefiern ge»

geben, mar gut ; ich pabe meiner Kup ein 33ier»

teleben ©erpentin gegeben unb fie ift b'rauf»
gegangen."

„®ie meine aueb", antmortet rubig ber
3lnbere.

fflBaê ber ©laufte ntadjt.

3n einem Lajarett berorbnet ber Slrjt
einem Uranien SDlebt&in; um ben giebergrab
ju beftimmen, gibt er ibm auch unter bie 3lcp=

felpöple ein ©permometer. — 3lrjt (nach
einigen ©tunben jurüellommenb) : „9lun, mte
gebt'S?" — patient: „Stuf bie ©topfen, $ert
©oltor, fpür' id) nod) leine Seffetung, aber
ba8 ©laSröprl — ba8 tbut mir recht gut!"

grotmnet Geifer.

©ine ©ame, melcpe bie ©pitäler befuebte,
um bafelbft ©raltätletn ju berteilen unb biefe
ober fene ©eele bem Simmel geminnen, gab
einfi einem ©olbaten, ber beibe Seine berloren
batte, eine ©djrift über — bie „©ünbe be8

©anjenS".

gür bie, fo nidjt gerne faflen.
©iät obne 2Jiebijin ifi mebr toert als ÎRebi^in

obne ©iät.
giationalöfonomie in ber Kinfterftufte.

3lnna: „ÜDlama, giebunS3udet, mir möchten
3ucler!tife fpielen !"

2Jlama: „3uderlrife, maS ift baS für ein

©piel?"
3lnna: „SBeifft bu, SOtama, Karl unb ich

fpielen unb meil niemanb ben

3uc!er jefct laufen miH, fo müffen mit ihn bann
felber effen."

Seifpielc gelehrter gerftreutheit.
33on bem gefeierten ÜRemton mirb erjäplt,

er hafte eines ©ageS feine pfeife mit ben gin»
gerepen fetner neftett ihm fifcenben Siebte geftopft.

©er ©eleprte 9tueHe trug feine jfbeen meit»

läufig bot unb ftemerlte baju: „®aS ifi aber
mein ©epeimnis, baS idj gegen ntemanben
beträte." ©IneS ©ageS erläuterte er ein ®ï=
périment mit ben ©orten: ,,©ie feben, meine
Herren, biefen Reffel auf biefem Koplenbecfen
SBenn ich nur einen äugenblicE mit bem Um-
rühren aufhörte, fo mürbe eine ©jplofion er»

folgen, unb mit famt unb fonberS in bie Luft
fliegen !" ©arüber bergafj er baS Umrühren —
unb eine fürchterliche ©splojion erfolgte.

33erfunlen in tiefe ©ebanfen, merlte Slmpère
(franjöfifcpet EJÎatpematiler unb SPpftfet) niept,
baff ipm fein Sferb butdjgegangen mar, melcpeS

er am 3ü0el gefiiprt patte.
3n ©ebanlen erlletterte einfi Suffon (be»

rüpmter ïtaturforfcper) einen Kirchturm unb
lieh fiep, gleich) einem Sllacptmanbler, an ben

©eilen mieber perab.
311S ber Sifcpof 3)iünfier an ber ©pürc

feines tgaufeS laS: „©er SauSperr ift auëge»

gangen", blieb er bor berfelften fiepen, um
feine eigene SRüdlepr ju ermatten.

SRaib.

gräulein: ,,©ie maren in Süürnfterg,
fapen ©ie bort auep bie golterlammer ?"

Setr: „Sßeifj niept reept; ifi baS auep ein

Konjertlolal ?"
©priipttort.

SBer mit feinem 3Jiaul perauSfäprt, bet

lommt in ©cpreclen. eprüepe 13, 3.

entstammt einer sehr bekannten Familie, die
hauptsächlich in der hohen Finanz mit großem
Erfolg arbeitete, daneben sich aber auch in parla-
mentarischen Kreisen sehr hervorgethan hat.
Perier scheint die für einen Präsidenten der
Republik unentbehrlichen Eigenschaften in sich

zu vereinigen; einesteils die Liberalität in
politischem Sinne, andererseits die Vornehmheit
des reichen Mannes; das sind Dinge, die Frank-
reich von ihm verlangt. Er soll nicht nur
Bürger des Staates, sondern er soll auch Ver-
treter eines reichen und stolzen Landes, Vertreter
von Frankreich sein. Ob es ihm möglich wird,
die Sympathie zu erringen, die Carnot in so

reichem Maße besessen, wird die Zukunft lehren;
doch ist so ziemlich sicher vorauszusehen, daß der
fünfte Präsident der französischen Republik ein
guter Präsident sein wird.

„He, Mathä."
„Was? Ich bin pressiert!"
„WaS hast Du Deiner Kuh letzthin ge-

geben, als sie krank war?"
„Ein Viertelchen Terpentin."
Des andern Tages begegnen sich die Beiden

wieder.
„Nun, Dein Rat, den Du mir gestern ge-

geben, war gut; ich habe meiner Kuh ein Vier-
telchen Terpentin gegeben und sie ist d'rauf-
gegangen."

„Die meine auch", antwortet ruhig der
Andere.

Was der Glaube macht.

In einem Lazarett verordnet der Arzt
einem Kranken Medizin; um den Fiebergrad
zu bestimmen, gibt er ihm auch unter die Ach-
selhöhle ein Thermometer. — Arzt (nach
einigen Stunden zurückkommend): „Nun, wie
geht's?" — Patient: „Auf die Tropfen, Herr
Doktor, spür' ich noch keine Besserung, aber
das Glasröhrl — das thut mir recht gut!"

Frommer Eifer.
Eine Dame, welche die Spitäler besuchte,

um daselbst Traktätlein zu verteilen und diese
oder jene Seele dem Himmel zu gewinnen, gab
einst einem Soldaten, der beide Beine verloren
hatte, eine Schrift über — die „Sünde des

Tanzens".

Für die, so nicht gerne fasten.

Diät ohne Medizin ist mehr wert als Medizin
ohne Diät.

Nationalökonomie in der Kinderstube.
Anna: „Mama, gieb uns Zucker, wir möchten

Zuckerkrise spielen!"
Mama: „Zuckerkrise, was ist das für ein

Spiel?"
Anna: „Weißt du, Mama, Karl und ich

spielen Zuckerfabrik, und weil niemand den

Zucker jetzt kaufen will, so müssen wir ihn dann
selber essen."

Beispiele gelehrter Zerstreutheit.
Von dem gefeierten Newton wird erzählt,

er habe eines Tages seine Pfeife mit den Fin-
gerchen seiner neben ihm sitzenden Nichte gestopft.

Der Gelehrte Ruelle trug seine Ideen weit-
läufig vor und bemerkte dazu: „Das ist aber
mein Geheimnis, das ich gegen niemanden
verrate." Eines Tages erläuterte er ein Ex-
périment mit den Worten: „Sie sehen, meine
Herren, diesen Kessel auf diesem Kohlenbecken
Wenn ich nur einen Augenblick mit dem Um-
rühren aufhörte, so würde eine Explosion er-
folgen, und wir samt und sonders in die Luft
fliegen!" Darüber vergaß er das Umrühren —
und eine fürchterliche Explosion erfolgte.

Versunken in tiefe Gedanken, merkte Ampere
(französischer Mathematiker und Physiker) nicht,
daß ihm sein Pferd durchgegangen war, welches

er am Zügel geführt hatte.
In Gedanken erkletterte einst Buffon (be-

rühmter Naturforscher) einen Kirchturm und
ließ sich, gleich einem Nachtwandler, an den

Seilen wieder herab.
Als der Bischof Münster an der Thüre

seines Hauses las: „Der Hausherr ist ausge-
gangen", blieb er vor derselben stehen, um
seine eigene Rückkehr zu erwarten.

Naiv.

Fräulein: „Sie waren in Nürnberg
sahen Sie dort auch die Folterkammer?"

Herr: „Weiß nicht recht; ist das auch ein

Konzertlokal?"
Sprichwort.

Wer mit seinem Maul herausfährt, der

kommt in Schrecken. Sprüche is, 3.
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